Muslima
Frauen und Männer werden im Islam als sich ergänzende Teile einer Einheit gesehen. Sowohl der Mann als auch die Frau sind von Gott mit unterschiedlichen Gaben ausgestattet. Mit diesen Gaben sollen sie einander dienen.

Der Mann ist für den öffentlichen Bereich zuständig, er hat die Verantwortung für den Unterhalt der Familie, die Frau wirkt im privaten Bereich. Deswegen lebt sie zurückgezogener und zurückhaltender als der Mann – in vielen Ländern leben sie in nahezu getrennten Bereichen.
Im Koran steht sehr wenig zur Frau. Mohammed räumte ihr mehr Rechte ein, als sie in vielen arabischen Stämmen zuvor hatte, aber sie hat nicht die gleichen Rechte wie der Mann. Vor Gericht zählt ihr Wort nicht wie das eines Mannes, beim Erbe hat sie nur die Hälfte zu erwarten. Der Mann hat das Recht, sie (nicht zu fest) zu schlagen.
Andererseits gehört der Besitz, den sie in die Ehe mitbringt, ihr – und sie kann ihn selbst verwalten, nach einer Scheidung kann sie ihn wieder mitnehmen. Außerdem behält sie in der Ehe ihre Namen.
Der Mann kann sich vier Frauen nehmen, allerdings nur, wenn er alle versorgen kann und sie gleich behandelt. Vor allem Letzteres ist schwer zu erreichen und deswegen gibt es islamische Länder, die die Mehrehe untersagen.

Die Kinder gehören zum Mann. Nach einer Scheidung darf das Mädchen bis zum 
9. Lebensjahr bei der Mutter bleiben, ein Sohn bis zum 7. Lebensjahr, dann wechseln sie in die Familie des Vaters.

Besonders umstritten sind die Bekleidungsvorschriften, weil der Koran hier ziemlich vage bleibt. Klar ist, dass Frauen nicht verführerisch gekleidet sein sollen. Außerdem ist seit Mohammeds Zeiten eine Bedeckung das Zeichen für eine Muslimin. Dadurch unterschied sie sich von Andersgläubigen. Aus diesem Grund möchten viele Frauen bis heute einen Schleier oder ein Kopftuch tragen – er ist einfach Ausdruck ihres Glaubens.

In den meisten muslimischen Ländern ist es üblich, dass die Frauen alle Teile ihres Körpers bedeckt halten – bis auf das Gesicht.

In manchen islamischen Ländern ist das Schleiertragen allerdings gesetzlich vorgeschrieben, bis hin zu einen „Ganzkörperschleier“ wie der Burka in Afganistan. Nicht nur hier vermischen sich einheimische Bräuche mit islamischen Vorschriften.

So kann der Schleier beides ausdrücken:

· Er kann ein stolzes Bekenntnis zum Islam sein.

· Er kann gleichzeitig auch eine ungeliebte Vorschrift und damit ein Symbol der Unterdrückung der Frau durch eine von Männern bestimmte Religion sein.
Insgesamt ist das Bild der Frau im Islam sehr vielfältig und widersprüchlich. So verfügen sie in Saudi-Arabien große Besitztümer, dürfen aber nicht Auto fahren, im Iran müssen sie sich in der Öffentlichkeit immer in den Tschador hüllen, wirken aber an allen gesellschaftlichen Prozessen mit, vor allem an den Universitäten – in vielen Ländern studieren mehr Frauen als Männer, sie stellen Ministerpräsidentinnen, leiten Universitäten oder besitzen große Firmen. Doch immer wieder werden sie von althergebrachten Traditionen, konservativen Koranauslegungen und männlicher Dominanz vor neue Herausforderungen gestellt.
